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Größte Eisenbahnkatastrophe Europas
Die Pariser Schnellzüge von Slraßburg und Var-le-Dur fahren auseinander - 201 Tale, 200 verletzte - Schreckensszenen von furcht-

P a r i s , 27 . Dezember 1933. In den späten Mend-

stnnden des Samstag ereignete sich in Frankreich ein ent¬

setzliches Eisenbahnunglück , das eines der schwersten ist, von

dem Europa je betroffen wurde. Der Straßburger Schnell¬

zug stieß in der Nähe des Bahnhofes Lagny, etwa 20 Kilo¬

meter von Paris , auf den dort haltenden Schnellzug von

Nancy. Beide Züge entgleisten und wurden buchstäblich
ineinander geschoben. Die Zahl der Tot en wurde ge¬

stern mit 201 angegeben , darunter befinden sich 15 Fahr¬

gäste, die im Krankenhaus Lagny ihren schweren Ver¬

letzungen erlegen sind , die Zahl der Verletzten dürste 200

überschreiten. Unter den Toten befinden sich mehrere ehe¬
malige Augeordnete und Minister . Die Ursache des Un¬

glücks wird auf den dichten Nebel zurückgeführt, der seit
einigen Tagen in ganz Frankreich herrscht. Durch die

Geistesgegenwart des Lokomotivführers eines dritten Zu¬
ges, der seinen Zug etwa hundert Meter vor der Unglücks¬
stelle noch zum Halten brachte, konnte ein noch größeres
Unglück vermieden werden.

Zn wenigen wollen
Die Untersuchungen wegen der lanöesverrätischen Um¬

triebe des Rechtsanwaltes Dr . Thormann , des Verteidigers
Professor Dessauer im Gladbacher Bolksvereinsprozetz hat
nach einer Mitteilung des Polizeipräsidenten erdrückendes
Material über die staatsfeindlichen Beziehungen Dr . Thor¬
manns erbracht.

Am Samstag wurde General O'Duffy eine neue An -
klage zugestellt . De Valera hat zu seinem Vorstoß gegen
seine» Gegner das neu eingesetzte Militärgericht benutzt,
vor dem O'Duffy am 2. Januar erscheinen soll.

Die Trümmerstätte von Lagny
Am Samstagnachmittag empfing Mussolini im Palazzo

Venezia die 93 kinderreichsten Mütter der italienischen Pro¬
vinzen. Am Sonntag findet in ganz Italien die Feier des
Mutter - und Kinder-Tages statt.

Das Zugpersonal verhaflek -
Die Unfallstätte bietet einen einzigen Trümmerhaufen .

Auf einer Strecke von 200 Metern sieht man nur die großen
eisernen Räder und die verbogenen Eisenteile der ineinan-
dergefahrenen Wagen. In Abständen von je 5 Meter« sind
grobe Lagerfeuer mit den hölzernen Resten der zertrüm¬
merten Wagen angezündet worden , deren rötlicher Schein
den schaurigen Anblick noch wesentlich steigern.

Z« beiden Seite « des Fahrdammes liege« lange Reihe»
Toter und Berwnndeter . obwohl Krankenwagen »«ans»

hörlich hin und her eile«.
Die bei Scheinwerferlicht arbeitenden Vergnngsmannschaf-
ten holten dauernd neue bis zur Unkenntlichkeit verstüm¬
melte Leichen aus den Trümmern hervor. Einen französi¬
schen Offizier , eine ganze Familie , Vater . Mutter und Kind,
Alte und Junge .-

alles Reisende, die sich »och vor wenige« St ««de« frevle«,
die Weihnachtsfeiertage bei Elter « u«d Verwandte«

z« verbringe«.
Fast alle Opfer befanden sich im Nancy-Zug, dessen Wagen
mit Ausnahme des ersten völlig zermalmt wurden. Nur die
Wagen des Straßburger Zuges , der vollständig in den
Nancy -Zug hineingefahren ist. sind, da sie aus Eisen bestan¬
den . beinahe unversehrt.

Der Zugführer und der Heizer des Straßburger Zuges
sind auf Weisung des Untersuchungsrichters verhaftet wor¬
den. Beide behaupten, das Haltesignal sei nicht gezogen wor¬
den , wogegen die Eisenbahnbeamten des Bahnhofes Lagny
erklären , noch eine Viertelstunde nach der Katastrophe das
Gegenteil festgestellt zu haben . Die Verhafteten sagten
gegenüber einem Mitarbeiter des „Petit Journal " aus , sie
seien mit mäßiger Geschwindigkeit gefahren, als sie trotz des
Nebels das Haltelichtsignal bemerkten . Sie ' hätten einige
Minuten den Zug gestoppt. Später hätte ihnen aufblinken-
des weißes Licht die Strecke fretgegeben. Sie hätten darauf
den Zug wieder anfahren lasse » und

ln dem Augeublick . als sie das Tempo zu veschlennigen
a»fi«ge«. feie« sie von dem Schnellzug ersaßt worden.

Einstweilen ist die Ursache des Unglücks noch ungeklärt.
Behauptung steh : gegen Behauptung . Das Unglück dürfte
aber einmal aus die Unregelmäßigkeiten, die der Weihnachts -

verkehr mit sich brachte, und zum anderen auf den dichten
Nebel zurückzuführen sein , der seit zwei Tagen über Mittel -

srankreich liegt. Fast alle Züge erlitten am Samstag starke
Verspätung. Auch der Eilzug nach Lagny. der den Pariser
Ostbahnhoffahrplanmäßig um 17.49 Uhr verlassen sollte, fuhr
erst um 19.25 Uhr ab. Da ein Vorortzug vor ihm abgegan¬
gen war , mußte der Zug zwischen den Bahnhöfen Bare -

Torcy und Nancy-Thorigny in der Nahe der Ortschaft Pom-

ponne anhalten . um zu warten , bis die « trecke fretgegeben
würde.

Da tanchte plötzlich hinter ihm a«s dem Nebel der
D -Z«a «ach Straßbnrg ans. der seinerseits mman *

mäßig .«m 18.16 Uhr auf dem Pariser Ostbahnhof hätte
absahren solle» und über eine Stunde Berspatnng
hatte. Der Zng branste mit einer Geschwindigkeit von
über 106 Stundenkilometern Hertz«. Der Lokomottv »

iührer bemerkt « z« spät , daß ein anderer Z«g vor ihm
hielt.

Die Erregung i/t in der Oeffentlichkeit sehr groß. Die

zuständige Eisenbahngesellschaft , in deren Bereich dre von

dem Unglück betroffene Strecke liegt, wird scharf angegrif¬
fen Ein Teil der Presse fordert auch die Verhaftung des

Direktors der Gesellschaft. Verschiedene Abgeordnete haben
bereits Interpellationen angekündigt, aus denen hervorzu-

aeben scheint, daß sie weniger von der Schuld des Zugperso -

nalS als von der mangelhaften Organisation der Eisenbahn-

aesellschaft überzeugt sind. , ^ t ,
Ny» den bis zum frühen Morgen des Montag

dauernden Rettnngsarbeiten aufgefnndenen Toten wurden

Die Ursache noch uugeklarl
178 im Pariser Ostbahnhof aufgebahrt . Darunter befinde«
sich mehrere ehemalige Abgeordnete und Minister , so der
Bürgermeister von Nancy , Abgeordneter Schleiter, der frü¬
here Unterstaatssekretär Jea « Paul Morel «nd Senator
Hachette. Die Opfer sind zr" n größten Teil bereits eiu -
gesargt.

Zum Zeichen der allgeminen Traner begab sich der
Präsident der Republik z«m Pariser Ostbahnhof «nd
verneigte stch dort vor de« Tote«. Auch Ministerpräsi¬
dent Chantemps , mehrere Regiernngsmitglieder und
viele Abgeordnete und Senatoren besuchte«, direkt von
der bis spät in die Nacht hinein danernde» Parla -
mentssttznng über die Finanzsaniernngsvorlage kom¬
mend, die Opfer. Die Beisetzung der Toten soll hente

vormittag stattfinden.
Die Aufräumungsarbeiten an der Unfallstelle sind im

Laufe der Nacht zum Montag beendet worden, so daß die
Strecke am Montag früh wieder für den Verkehr sreigegeben
werden konnte . Im übrigen hat der Minister für öffent¬
liche Arbeiten bereits eingehend mit den Sachverständigen
seines Ministeriums über Verschärfung der Sicherheitsmaß¬
nahmen auf sämtlichen französischen Eisenbahnstrecken ver¬
handelt. Er will ein entsprechendes Gesetz beschleunigt im
Parlament einbringen , das u. a . eine stärkere Verwendung
von Metallwagen vorsieht .

Der Lokomotivführer schuldlos ?
Paris . 27. Dez. Wie das „Journal " meldet, soll das Er¬

gebnis der gerichtlichen Untersuchung über die Ursache der
Eisenbahnkatastrophe von Lagny die Aussagen des verhaf¬
teten Lokomotivführers und des Heizers bestätigen , wonach
die verschiedenen Signalvorrichtungen auf freie Fahrt hät¬
ten schließen lassen . Ihr Verteidiger hat deshalb bereits
die Haftentlassung beantragt .

Deulsches Beileid in Paris
Paris , 27. Dez. Der deutsche Botschafter hat anläßlich des

Eisenbahnunglücks von Lagny der französiischen Regierung
in seinem persönlichen Namen und im Namen der Retchs-
regiernng das Beileid zum Ausdruck bringen lassen.

Auch vom Reichsverkehrsminister» Freiherr » von Elz-

Simon ii
R»m, 27. Dez. Am Sonntagmorgen traf der englische

Außenminister Simon mit seiner Gattin in Genua ein. Von
dort wurde er von dem Fliegerhauptmann Biseo nach Capri
gebracht . Man nimmt an . daß der englische Außenminister
erst am 3. Januar seine Unterredung mit Mussolini in Rom
haben wird. *

Das Ergebnis der französisch-englischen Aussprache möchte
der „Matin " dahin zusammenfassen , daß die Einigung über
das Völkerbundsproblem als sicher zu gelten habe , wäh¬
rend England in bezug auf Deutschland heute eher geneigt
sei . eine Aufrüstung zuzulassen, als beispielsweise im Augen-
blick der vielbeachteten Rede Stanley Baldwins . Die Eng¬
länder würden erneut bei Reichskanzler Hitler vorstellig
werden, um die Einzelheiten der Aufrüstung zu klären,
ohne daß ein derartiger Schritt irgendwie eine Billigung
oder Mißbilligung in sich schließe.

Der „Te-mps" sagt , man müsse den Mut haben, unter
allen Umständen mit der Genfer Politik durchzugreifen . Was
die Haltung Englands gegenüber den 'deutschen Rüstungs-
forderungen betreffe , so habe der Besuch Simons in Paris

Der dänische Grönlandforscher Knud Rasmuffen wurde
Samstagvormittag in aller Stille begraben. Der Trauer¬
feier wohnten nur seine nächsten Angehörigen und seine
engsten Freunde bei . Im ganzen waren etwa 20 Personen
anwesend .

Der amerikanische Südpolforscher. Admiral Byrd , unter¬
nahm mit einem seiner Flugzeuge von feinem Schiss ,Ha -
kob Rupert " aus einen Erkundungsflng über den 70. Brei¬
tengrad nach Süden und stieß hierbei über den südlichsten
Punkt hinaus , den Cook erreicht hatte . Byrd hat kein Land
gesehen.

In Newyork wurde der armenische Erzbischof Kurtan
während des Weihnachtsgottesdienstes von einer Gruppe
Armenier erdolcht , die seine Absetzung forderten , weil er
sich für die Sowjets ausgesprochen haben sollte. Die Polizei
nahm mehrere Verhaftungen vor.

In Japan ist der Vulkan Kashimura ausgebrochen. Bis¬
her sind vier Tote und vierundzwanzig Verletzte festgestellt
worden.

Rübenach ist beim französischen Minister für öffentliche Ar¬
beiten ein Beileidtelegramm eingetroffen.

Auch der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn Dr .
Dorpmüller hat an den Generaldirektor der französischen
Ostbahn Renaubin folgendes Beileidstelegramm gerichtet :
„Tief erschüttert durch die Kunde von dem furchtbaren Eisen¬
bahnunglück . das Ihr Unternehmen betroffen hat. spreche
ich Ihnen namens der Deutschen Reichsbahn meine herz¬
lichste Teilnahme aus ."

Schwerer Slraßentzatznzusammeufioßin Vien
Wien, 27. Dez. In Wien hat sich am Montag ein schwerer

Stratzenbahnzusammenstotz in der Prater Straße , bei dem
23 Fahrgäste zum Teil erheblich verletzt wurden, ereignet.

Dampfer im Slurm zerstört
Madrid » 27. Dez. Der spanische Dampfer „Julia Nieto"

wurde auf feiner Fahrt nach Casablanca (Marokko ) vor
dem Hafen von Larache im Sturm auf eine Mole geworfen
»nd vollständig zerstört. Sieben Mann der Besatzung kamen
bet dem Unglück ums Leben

> Italien
natürlich nicht zu irgend einer Präzisierung führen können .
Die Londoner Regierung habe den lebhaftesten Wunsch.
Deutschland wieder an den Konferenztisch zu führen. Sie
bleibe in einer Abwartestellung und lege sich in keinem
Sinne fest .

Im Journal de Dsbats " ist man mit den sranzöstsch »
englischen Unterredungen unzufrieden . Die Behauptung, die
Autorität des Völkerbundes unversehrt zu wahren bedeute
gar nichts , denn einerseits seien die Aussichten auf eine Ver¬
ständigung gegenwärtig gleich Null und bann habe man in
Paris und in London zum mindesten nicht dieselbe Auffas¬
sung hinsichtlich des Charakters des Völkerbundes. Die Eng.
länder wollten die Revision der Friedensverträge erleich¬
tern . Solange die englisch-französischen Verhandlungen über
die hauptsächlichen Fragen im Unbestimmten blieben, werde
man nichts tun können.

Die radikale Zeitung „Notre Temps " schreibt: Frankreich
dürfe sich «icht anf eine rein negative Stellung beschränke«
und etwa Dentschland jede Aufrüstnng verbiete«. Ma« müsse
die de«tsch-fra«zöstfche Annäherung im Rahme« ei«eS «ero-
päischen Abrüstnngsabkommens suche«.
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Weihnachtsansprache
an die Ausländsdeutschen

Berlin , 27. Dez. Am Heiligen Abend von 21—21.20 Uhv
sprach der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Ru¬
dolf Heß . über alle deutschen Sender zu den AuSlanbsdeut-
scheu in aller Welt, um die Verbundenheit der Heimat mit
Sen Deutschen im Auslande zum Ausdruck zu bringen . Er
sagte u. a . : Gern bin ich dem Wunsch einer Reihe von Lan¬
desleitern der Auslandsöeutschen-Organifationen der NS¬
DAP . nachgekommen , «m am Weihnachtsabend für die Aus¬
ländsdeutschen zu sprechen. Um so lieber gab ich diese Zu¬
sage, als ich ja meiner Geburt und meiner Jugend -Heimat
nach selbst zu den Ausländsdeutschen zähle . Ebenso wie be¬
reits meine Großeltern als Ausländsdeutsche in Aegyptenlebten und meine Eltern heute noch dort leben in steterinnerer Verbundenheit mit dem Baterlande und als Ange¬
hörige des Reiches . Unter Ausländsdeutsche fasse ich hierbei

alle zusammen, die deutsche« Blute « sind und jenseits
der deutsche« Grenze lebe«,

gleichgültig , ob sie die Reichsangehörigkeit besitzen oder An¬
gehörige fremder Staaten sind . In schwerem Ringen setzte
sich der Deutsche draußen durch, gleichgültig , welchem Berus
er nachging . So klein er oft anfing, in zäher Arbeit ge¬langte er meist allmählich zum Wohlstand und

trotzte der Umwelt Achtung ab.
Gewollt oder ungewollt wurde er zum Pionier für sein
Land , bis der Krieg und vor allem das bittere Kriegsendedas Ergebnis oft jahrzehntelanger Arbeit zunichtemachte .
In großzügiger Weise lieferte die deutsche Regierung das
gesamte Hab und Gut der Ausländsdeutschen in den Ho¬
heitsgebieten der ehemaligen Gegner — und wo sind nichtüberall solche Hoheitsgebiete — an diese ab . Statt der ver¬
sprochenen Entschädigung erhielten die über Nacht verarm¬
ten Ausländsdeutschen ein paar Almosen und mit ihnen litt
der deutsche Arbeiter , der auch deshalb arbeitslos ist, weil
der erfahrene deutsche Kaufmann draußen fehlt, der feine
Arbeitsprodukte bisher abgesetzt hatte.

Es ist notwendig, daß tu der Heimat sich « ehr «18
bisher Verständnis für die Auslaudsdeutsche» ver¬

breitet.
Groß und vielleicht größer als die materielle Not war in
den Jahren nach dem Kriege die seelische .

Ihr Ausländsdeutschen konntet Euch nicht stärken an der
Wandlung , die im deutschen Volke vor sich ging, weil die
Zeitungen Euch verschwiegen , was daheim jeder wußte, der
Augen hat zu sehen und Ohren zu hören. Es ist ein neues
Volk erstanden in der Heimat. Der Wupsch des greisen,
verehrungswürdigen Reichspräsidenten, des Generalfeld¬
marschalls von Hinöenburg, nach Einigkeit wurde durch
Adolf Htller erfüllt.

Nie in seiner lange« Geschichte war Deutschland so einig
wie heute.

Zehn Jahre konnte ich verfolgen, mit welcher Zähigkeit
Adolf Hitler an der Erreichung einmal gesteckter Ziele ar¬
beitet. Sein vordringlichstes Ziel ist ihm aber. Deutschland
und darüber hinaus Europa einen wirklichen Frieden zu
sichern, da ein neuer Krieg bolschewistisches Chaos und das
Ende aller Kultur vielleicht weit über Europa hinaus brin¬
gen müßte. ES gehört zum wichtigsten Charakterzug dieses
außergewöhnlichen Mannes , unter Verzicht auf diploma¬
tische Winkelzüge der Welt frei heraus seine Absichten mit-
zutetlen. Er erklärt , den Frieden zu wollen, und das be¬
weist, daß Sie ihm glauben dürfen.

So sende ich Weihnachtsgrüße hinaus an die Deutschen
diesseits und jenseits der Grenze«, an alle » die deutsch
fühle« : den« deutsch sein» heißt dentsch fühle» «nd

nicht nur deutsch reden.
Meine Gedanken wandern zu all den Volksgenossen , die als
Angehörige fremder Staaten in Europa und außerhalb
Europas leben. Auch sie feiern deutsche Weihnachten . Mö¬
gen sie im kommenden Jahr im Kampf um die Erhaltung
ihres Volkstums weniger zu leiden haben als in der Ver¬
gangenheit. Wir kennen sie als pflichtgetreue Bürger ihreS :
Staate «. ES kann nicht anders sein , alS daß jedes Leid der
deutschen Volksgruppen draußen seinen Widerhall im Reich
findet, baß aber auch jedes friedliche Zusammenwirken der
deutschen Volksgruppen mit ihren Heimatstaaten bet unS
ein freundliches Echo weckt .

Und obwohl di« Deutsche« Oesterreich« für «ns nicht
z« den AnSlandSdentsche« zähle«, will ich eine« Grntz
an sie wiederholen , de« ich gestern «och von der Zug¬
spitze aus schweigend über die majestätische «, verschnei¬
te« Gipfel der deutsch-österreichische « Alpe« hinüber»

sandte.
Wir wissen, wie treu Ihr deutschen Brüder zu unserer

Weltauffassung steht trotz aller Versuche , Euch in Gegensatz
zu uns zu bringen . Wir wissen, welch unerhört schweren
Leiden Ihr besonders in den Grenzgebieten wirtschaftlich
und darüber hinaus vor allem 'erlisch ausgesetzt seid . Wir
sehen voll aufrichtiger Bewunderung , wie Ihr trotz allem
nicht verzweifelt und wie tapfer Ihr die Opfer tragt , um
der wahren Heimat und um der Zukunft Euerer Kinder
und KindeSkinder willen. Gegen diesen tief wurzelnden
Geist kämpft jede Gewalt vergeblich an, und ich sehe Euch,
deutsche Blutsbrüder in Oesterreich hinauf bis in die höch¬
sten Gebirgsdörfer . jetzt vor den Lichtern des heiligen Bau¬
mes sitzen im gleichen Willen und den gleichen Geist im
Herzen wie jeder Bauer Deutschland gedenken so wie wir
im Geiste bei Euch weilen voller Hoffnung, daß Euer Leib
einst ein Ende hat.

Anslandsdeutsche höret : die Heimat gedenkt Euer» die
Heimat dankt Euch ! Meine Hörer «nd Hörerinnen , Sie
« erde« verzeihe«, wen« ich ««« «och eine» persönliche« Satz
anfüge und meine« in Aegypten am Radi» mithörende«
Elter« hiermit ei« frohes WeihnachtSfeft wünsche.

Berlin , 27. Dez. Staatssekretär Drohn vom ReichSarbeit«.
Ministerium äußerte sich in einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter der dem Reichsarbeitsmintster nahestehenden
„Kreuzzeitung" über sozialpolitische Fragen . Er wies auf
die bisher seit der Machtergreifung durch Sen National ,
sozialismus geleistete Arbeit hin und kündigte den für An¬
fang . des nächsten Jahres bevorstehenden Erlaß weiterer
wichtiger sozialpolitischer Gesetze an. Unter Hinweis auf
die Ausmerzung klassenkämpferischer Einrichtungen erklärt«
der Staatssekretär : Wir haben bewußt zuerst eine provi¬
sorische Einrichtung mit dem ersten Auftrag an die Treu¬
händer schaffen wollen. Durch den Treuhänder wurde erst
einmal für die Erhaltung des Arbeitsfriedens und des be¬
stehenden sozialen Niveaus gesorgt . Dt« Aufgabe , die im
kommenden Jahr gelöst werden muß . besteht darin , anstelle
des vorläufigen Auftrags etwas Endgültiges zu setzen Da-
bei lassen wir uns von dem Gedanken lerten, daß die alten
sozialen Gegensätze nicht wieder aufleben dürfen. Der Ge-
setzentwurk wird wahrscheinlich bereits Ende Januar ver¬
abschiedet werden. Er zeigt neue Wege zur Regelung der
Arbeitsbedingungen aus und damit den endgültigen Neubau
dieser sozialen Institution .

Der Staatssekretär ging auch auf die
Reform der Sozialversicherung

« in. Die Wiederherstellung der Invalidenversicherung ist . so
betonte er . eine soziale Großtat , die in der Nachkriegszeit
kein Gegenstück hat. Denn sie ist die Wiedergeburt dieser
Versicherung , die bisher zu einem schleichenden Tode ver¬
urteilt zu sein schien . Der Arbeitnehmer erhält jetzt wieder
die Sicherheit darüber , daß er für seine Beiträge später auch
eine Gegenleistung erhalten wirb . Unser weiter gestecktes
Ziel , bas die Aufgabe des kommenden Jahres bildet, ist die
Vereinfachung und damit Verbilligung der Sozialversiche¬
rung . Einmal muß das Recht selber einfacher und volkS-
tümlicher gestaltet werden. Denn die Soztalversicherungs.

Die Veihuachlsausprache des stapstes
Rom, 27. Dez. Die WeihnachtSanfprache de» Papste« wai

sehr kurz . Sie sah davon ab , auf die einzelnen Ereigniss «
des ablaufenden Jahres eiüzugehen. Der Papst betonte ein¬
gangs, es sei durchaus nicht seine Absicht , eine bedeutsame
Rede zu halten. Er spreche nur , weil er die Erwartung
vieler, auS seinem Munde Ansichten über diese und jene
Fragen zu hören, nicht ganz enttäuschen wolle . Was die
internationale Lage betreffe, so erinnere er an den Aus¬
spruch eines bekannten Bankiers über die Wirtschaftslage,
daß man nämlich im Grunde gar nichts sagen könne , in
der Politik würden viele Worte gemacht, aber das Einzige,
waS man tun kvnne , fei Beten.

Aus der Weihnachtsansprache deS PapsteS geht deutlich das
Bemühen hervor, die augenblicklichen Schwierigkeiten so¬
wohl in den Beziehungen zwischen dem Vatikan und den
weltlichen Staaten als auch in der internationalen Lage
überhaupt nicht durch starke Kritik zu vermehren.

ZranMsche Alianzierungsvorlage evdgiillig
verabWedel

Paris » 27. Dez. Am Sonntag um S Uhr früh Ist die
außerordentliche Parlamentstagung geschlossen worden,
nachdem Kammer und Senat die Finanzsanierungsvorlage
endgültig verabschiedet haben. Sie schließt ab mit dem Be¬
nage von 4478 Millionen Francs . Das Parlament tritt
zu seiner ordentlichen Tagung am 9. Januar 1934 wieder
zusammen.

Vorstellung des mederla
'
udlscheu Gesandten?

Amsterdam . 27. Dez. Ate der „Telegraaf " berichtet ,
hat der niederländische Gesandte in Berlin de« Auftrag er¬
halte«, im Znsammenhang mit dem Urteil des Reichstags ,
brandstifterprozeß im Name « der holländischen Regierung
die Reichsregierung auf den Rechtsgrundsatz der Nicht¬
anwendung eines Strafgesetzes mit rückwirkenderKraft hin¬
zuweise«.

gesetze find zu umfangretch. Sie müssen in knapper, klarer
Sprache neugefaßt werde«. Zum anderen mutz- dann der
Aufbau der Versicherungen rationalisiert werden, damit die
Beiträge möglichst weitgehend in Leistungen umgewandelt
werden können. Hier ist mit der Durchkämmung der Kran¬
kenkassen schon «ine provisorische Vorarbeit geleistet worden.
Endgültige Schritte weiden folgen Dabei werben voraus¬
sichtlich die verschiedenen Zweige der Sozialversicherung
enger zusammengefügt und in ihrer Organisation mehr als
bisher auf die Zweckmäßigkeit Wert gelegt werden.

Staatssekretär Krohn hob weiter hervor , daß im Zusam.
menhang mit diesen Reformen auch die

Neuregelung der Arbeitslosenhilfe
in Angriff zu nehmen sei. Sie würde unter dem Gesichts.
Punkt stehen : nicht die Unterstützung ist die Hauptsache, son.
dein di« Zurückführung der Arbeitslosen in den Arbeitspro¬
zeß. Auch die Behebung der Not der Kleinrentner sei eine
weitere wichtige Frage . Ferner stehe die Neuschaffung deS
Retchsversorgungsrechts ebenfalls bevor. Im Zusammen,
hang mit der Arbeitsbeschaffung hat , so erklärte der Staats -
sekretär , das Reichsarbeitsministerium auch für die Sanie -
rung des Hausbesitzes gewirkt. Hier sehen wir die Aufgabe ,im Zusammenhang mit der endgültigen Sanierung deS
Hausbesitzes gleichzeitig die Wohnungsfrage zu lösen. Wir
gehen dabei von einem Gesamtsiedlungsprogramm aus . das
sich mit dem vom Reichsernährungsministerium betreuten
landwirtschaftlichen Siedlungsprogramm organisch zusam -
menfügen soll . Dadurch wird sich eine Gesamtplanung ent¬
sprechend den neuen Bedürfnissen unserer Wirtschaft und
ihren stukturellen Aenberungen für das Sieblungsland land¬
wirtschaftlicher und nichtlandwirtschaftlicher Art ergeben .Ein« große Rolle spielt dabet die Stadtrandsiedlung , deren
Ziel es ist , den Kurzarbeitern ein auskömmliches Dasein
zu ermöglichen . Zu diesem Programm gehören auch gewisse
Umsiedlungen nach neuen Industriegebieten und auch die
bereits begonnene Altstabtsanierung

Bor neuen sozialpolitischen
Gesetze«

Roman von (LKutuer
)

„Ich werde zwei Wochen noch warten , Herr Borst " ,
gte er fest, „ aber dann will ich reinen Tisch zwischen uns
achen , hören Sie ? Denn ich mißtraue Ihnen ! Ber¬
ufen Sie wenn irgend möglich das Grundstück oder
achen Sie mir sonst einen Vorschlag, wie wir uns rei-
mgslos trennen können. Ich will innerhalb vier Wochen
chts mehr mit Ihnen zu tun haben und Sie nie wieder-
hen ! "

„Ihren Schwiegervater wollen Sie nie Wiedersehen ?"

agte Borst mit beißendem Spott . „Aber lieber Schwie-
rsohn , was wird Ihre künftige Frau dazu sagen?"

Harry schwieg und sah mit Abscheu auf die giftige
reatur vor sich.

„Aber wie Sie wünschen"
, sagte Borst gleichmütig.

Zch gehe auch auf diesen Vorschlag ein. Also, mein Wort
iraus , Herr Stephan : innerhalb weniger Wochen habeich
les zu Ihrer Zufriedenheit geregelt und Sie sind für
imer von meinem greuelvollen Anblick befreit ."

Sein unmännlicher , etwas schleppender Schritt ver¬
güte auf der Treppe .

Generaldirektor Brüggemann wurde telefonisch nach
Tonv «« gerufen . Dort erwartete ihn die Nachricht vom
voll 'and weiten Zusammenbruch der Firma Schlehanf &
Brn ge'

. -««nn .
i t ” jrfte Schlehanf empfing ihn diesmal in ai^ ' ' er

Verfaßung als das letztemal in Berlin . Brüggemann er¬
schrak bei seinem Anblick . Das runde , sonst so zufriedene
Gesicht des Freundes war eingefallen und hatte tief«

Kummerfalten . Er ging gebeugt, wie unter einer schweren
Last.

Im Hause des Sohnes herrschte nicht die Fröhlichkeit
wie früher . Alle schlichen gedrückt umher . Unheimliche
Ruhe , wie in einem Tranerhause , erfüllte die Räume .

Gefaßt und auf alles vorbereitet betrat Brüggemann
das Zimmer , in dem die Aussprache zwischen ihm und den
Firmeninhabern stattsinden sollte. Bleich und nervös
schlüpfte Kurt hinter den beiden Herren ins Zimmer .

Er konnte sich nicht mehr halten und stürzte auf seinen
Vater zu, in heftiges Schluchzen ausbrechend.

„Vater , verzeih mir ", wimmerte Kurt wie ein kleines
Kind , „es ist ein Unglück ; es kam so unerwartet . .

„Wenn es nur ein Unglück ist, brauche ich dir nichts
zu verzeihen"

, sagte der Vater ungerührt , „das wird sich
Herausstellen. Aber jetzt sei ein Mann und beherrsche
dich."

Er setzte den Ton auf eine rein sachliche Unterredung ,
und seine starre , fast unnatürliche Ruhe verfehlte ihre
Wirkung auf die verstörten Gemüter der Kompagnos
nicht .

Zunächst erstattete Kurt Bericht über die Ursache des
Zusammenbruchs . Aus ganz unerklärlichen Gründen
kündigte eine Bank , mit der man nie Schwierigkeiten ge¬
habt hatte , den laufenden Kredit und war nicht zu bewe¬
gen, auch nur einen in diesen kritischen Tagen fälligen
Wechsel noch einzulösen. Kurt Brüggemann , der sich aller¬
dings viel zu stark engagiert hatte , sah sich außerstande ,
das Geld für den Wechsel in der kurzen .Zeit verfügbar
zu machen und mußte ihn zu Protest gehen lasten.

Das war der Alarmruf für sämtliche Gläubiger , bei
denen eine Panik entstand . Unter dem Ansturm der un¬
vorhergesehenen Forderungen mußte Kürt Brüggemann
seine Zahlungen einstellen und schon war der Antrag auf
Eröffnung des Korffnrsverfahrens da.

„ Es ist mir unerklärlich , wie das alles so schnell über
mich kommen konnte"

, jammerte Kurt . „Mir scheint , es
ging nicht mit rechten Dingen zu. Woher das plötzliche
seltsame Verhalten der Bank und der wüste Sturm der
Gläubiger , die bis dato nie Grund hatten , an der Solvenz
der Firma zu zweifeln ! Nein , da muß Verleumdung und
Scharfmacherei dahinter stecken ! "

Sein Vater stützte für Minuten sinnend das Kinn in
die Hand . Sollte am Ende Borst , dieser Satan , auch hier
seine Hand im Spiel gehabt haben ?

Aber derlei Erwägungen führten zu nichts . Es mußte
etwas geschehen, um den drohenden Konkurs abzuwenden.
War das überhaupt möglich ? Eine genaue Prüfung der
Bücher mußte ergeben, ob die Firma auf sicheren Füßen
stand und ob mit nicht zu großen Opfern eine Sanierung
erfolgen konnte.

Allein der Revisor stellte mit Entsetzen fest, daß die
inneren Verhältniffe der Firma Schlehanf & Brüggemann
sehr ungesund und ungeordnet waren . Allem Anschein
nach wäre der Zusammenbruch über kurz oder lang so¬
wie so erfolgt , und der unerwartete geschäftliche Fehl¬
schlag war nur der entscheidende Anstoß zum Verfall des
morschen Betriebs gewesen .

Durch lange , für Kurt qualvolle Stunden saß der Va¬
ter über den Büchern . Keine Muskel zuckte in seinem Ge¬
sicht , wenn er auf neue, schmerzliche Ueberraschungen stieß ,
keine Spur von Erregung machte sich nach außen hin be¬
merkbar , wie die Enttäuschungen sich häuften und sich vor
seinen Augen das jammervolle Bild eine gänzlich verfah¬
renen , unrettbar verlorenen Betriebs entwickelte .

In sahrlästiger Weise war da gewirtschafttet, waren
die einfachsten kaufmännischen Grundsätze außer acht ge¬
lassen worden . Die glänzende Fastade hatte die innere
Fäulnis vertuschen sollen.

lSoEetzuna fokM
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Die Verkündung des Urteils im Reichstagsbrandprozeß
Die Angeklagten während der Urteilsverkündung. In der

Mitte der zum Tode verurteilte Lubbe , links Torgier, rechts
Dimltroff.

Um Sein oder Nichtsein der Seeschlange
Zwei Bilder vom schottischen See Loch Neß, die die Wissen schattier und Fotografen bei der Arbeit zeigen.

Das geheimnisvolle See-Ungeheuer, das nach Aussagen von mehr als 50 Personen in dem schottischen See Loch Neß sein
Wesen treiben soll , wird jetzt von einem großen Stab von Wissenschaftlern, Zeitungsreportern und Kameraleuten beob¬
achtet. Tag und Nacht halten Posten an den Ufern des Sees Wache, um des Ungeheuers habhaft zu werden , für dessen

Fotografierung oder gar Einfangung ungeheure Prämien aus gesetzt sind.

Gedenkfeier für Dietrich Eckart
München» 27 . Dez. Am zweiten Weihnachtstage stand

Berchtesgaden im Zeichen des Gedenkens an den Freiheits -
Lichter Dietrich Eckart . An dem Hause , in dem Dietrich
Eckart vor zehn Fahre » die Augen schloß» hat die Gemeinde
Berchtesgaden zur Erinnerung eine schlichte Gedenktafel
auS Unterberger Marmor angebracht. Mit einer weihe¬
volle« Feier wurde di« Tafel am Dienstag vormittag im
Beisein von Vertretern der NSDAP und der Berchtesgade¬
ner Behörden enthüllt.

Am Nachmittag versammelten flch mit der Berchtesgade¬
ner Bevölkerung Vertreter der Staatsbehörden , der Reichs¬
leitung der NSDAP , Angehörige Dietrich Eckarts und Ver¬

treter seiner Geburtsstadt Neumarkt zu einer Gedenkfeier
auf dem Friedhof.

Der stellvertretende Gauleiter von MünHen-Oberbayer»
N i p p o l d hielt eine Gedenkrede , in der er aussührte : „Wir
haben gesiegt , weil wir gelebt und gekämpft haben wie Du,
Dietrich Eckart, weil wir an den Führer glaubten, weil un¬
sere Kameraden in die Gefängnifle gewandert sind und zu¬
letzt ihr Leben Hingaben wie Du . Und wir wollen nicht
rasten, sondern wetterkämpfen, bis das ganze deutsche Volk
zu tiefst durchdrungen ist von dem Geiste , der Dein Leben
und Kämpfe » bis zum letzten Atemzuge beseelte ."

Reichsgeschäftsführer Bouhler legte sodann namens der
Reichsleitung der NSDAP am Grabe einen Kranz nieder.

Alle Wege
führen zu „Marie Luise"

Re schöne Ansfi» «nö der Wie prosessor - Re zrötzle Spionage-Maire seil Inhrzehnlen -
wir weis, der „WM im lower"?

Parts , den 37. Dezember.
Die Ermittlungen des französische» Geheimdienstes über

daS Wirken der achtzehn Spione , die vor wenigen Tagen
in Parts verhaftet worben sind, zeigt immer deutlicher , daß
es sich hier um eine Spionageaffäre handelt, wie sie in sol¬
chem Umfange selbst während des Weltkrieges kaum dage-
weseu ist.

Obwohl man bereits kurz nach dem Kriege die ersten
Spuren dieser Spionagebande entdeckte, hat es doch mehr
als dreizehn Jahre gedauert, bis der französische Geheim¬
dienst zum entscheidenden Schlage ausholen konnte . Anfang
des Jahres 1033 fiel den französischen Geheimagenten ein
amerikanischer Flieger , Robert Gordon Switz, durch ver¬
dächtige Reisen und Bekanntschaften auf. Er verkehrte mit
zwei Russen , die der französischen Spionage -Abwehr-Zen-
trale nicht unbekannt waren . Denn die beiden waren be¬
reits vor einigen Jahren in Zusammenhang mit einer
Spionageaffäre in Finnland — Finnland scheint sich nach
dem Kriege zu dem klastischen Land der Spionage entwickelt
zu haben — genannt worden. Als die Polizei jedoch im
März die beiden verhaften wollte, müssen sie einen Wink
bekommen haben, denn sie zogen es vor, Frankreich den
Rücken »« kehren.

Durch die beide« Ruffen hatte man aber eine ganze
Reihe von Anhaltspunkten für fremde Spionage in Frank¬
reich erhalten . In den darauffolgenden Monaten wurden
über dreihundert Geheimagenten nicht nur in Frankreich,
sonder» in allen Staaten Europas und sogar in Uebersee
angesetzt, um die neuen Spuren zu verfolgen. Dabet ver-
stärkten sich auch wieder die Verdachtsmomente, die man be¬
reits im Jahre 1020 gegen eine Russin geäußert hatte.

Vor einigen Tagen schritt man nun zu Verhaftungen,
denn man glaubte , daß die Spione bereits von den Plänen
der französischen Polizei Wind bekommen hätten. Zuerst
wurde das polnische Ehepaar Salzmann verhaftet, das vor
acht Monaten von Deutschland nach Frankreich übergesiedelt
war . Beide behaupten Studenten der Medizin zu sein . Sie
ließe« sich jedoch nach de« Angaben der französischen Agen¬
ten wenig in medizinischen Kollegs sehen, sondern wohnten
in einem sehr teuren Hotel, obwohl sie gar keinen vermö¬
genden Eindruck machten . Weiter wurden verhaftet ein Ru¬
mäne, der aber die kanadische Staatsangehörigkeit besitzt,
namens Benjamin Bercowitz. Dieser Mann wird als das
geistige Haupt der Spionagebande bezeichnet, denn er ver¬
fügte bei seiner Verhaftung über große Geldbeträge. Später
fand man in den Pyjama seiner Frau weitere große Geld¬
beträge eingenäht. Mit diesem „kanadischen" Rumänen stan¬
den noch einige Franzosen , Serben und Ruffen in Verbin¬
dung. Welcher Art die Delikte dieser Gruppe sind, ist zur
Stunde noch nicht bekannt. Man weiß nur , daß sie sich mit

Industrie -Spionage wie auch mit der Ausspionierung mili->

tärischer und anderen Staatsgeheimnisse befaßten .
Weit sensationeller sind schon die Kenntnisse , die man

über zwei andere Verhaftete hat , denn bei diesen ergaben
sich ungeahnte Perspektiven über die riesige Ausdehnung und
über die Bedeutung der Spionageasfäre . Es sind dies ein
französischer Universitätsprofessor Martin und die Russin
Lydia Stabl . Martin ist als Dolmetscher im Marine -Mini¬
sterium und auch in fast allen anderen Ministerien , sogar im
Auswärtigen Amt tätig gewesen und hatte dadurch natur¬
gemäß Zugang zu den allerwichtigsten Dokumenten. Seine
Arbeit bestand hauptsächlich im Uebersetzen chiffrierter Tele¬
gramme und Berichte der Geheimagenten.

Dieser Universitätsprofessor und Geheimdolmetscher war
Russin Lydia Stahl — einer auffallend schönen Frau —

mit Leib und Seele verfallen. Er war ein willenloses Spiel¬
zeug in ihren Händen. Diese Russin ist die interessanteste
Persönlichkeit der ganzen Spionageaffäre . Als die Polizei¬
beamten sie verhafteten , war sie gerade dabei, chinesisch zu
lernen . Lydia Stahl ist in jeder Beziehung ein Genie. Sie
kennt von ihren zahlreichen Reisen her fast jedes Land und
spricht fast noch mehr Sprachen als ihr Geliebter, der Dol¬
metscher Professor Martin . Schon bet den ersten Verhörs¬
fragen sahen die Beamten , daß sie es hier mit einer über¬
aus intelligenten und klugen Frau zu tun haben.

Diese beiden Leute standen wohl in Verbindung mit den
anderen Spionen , die in Paris arbeiteten , aber gerade die
Russin wachte eifersüchtig darüber , daß ihnen die anderen
nichtz zu sehr in die Karten sehen konnten. Die beiden hatten
als „Arbeitsgebiet" lediglich das Marineministerium .

Auffällig war nun , daß Lydia Stahl als auch Martin
wiederholt Reisen nach Helsingfors machten . Dort forschten
die französischen Agenten nach und machten dabei sensatio¬
nelle Entdeckungen , die den Schlüssel zu der ganzen Spto -
nageaffäre abgaben. Man erinnert sich noch der großen Spio¬
nageaffäre Finnlands , die vor einiger Zeit bekannt wurde
und in deren Mittelpunkt die heimnisoolle Fra « „Marie
Luise" «nb der Leutnant Pentikatnen standen . Es wurde sei¬

nerzeit verlautbar , daß es flch «m Spionage zugunsten der
Sowjets handele.

Die französischen Agenten stellten nun fest , daß Lydia
Stahl in dauernder Verbindung mit „Marie Luise" und mit
russischen Militäratachees und Funktionären stand . „Marie
Luise" — die eigentlich Marie Schule heißt und aus Est¬
land stammen soll — nannte sich mit ihrem Decknamen so¬
gar nach Professor Martin , nämlich Marie Luise Martin .
Denn auch der Professor unternahm zahlreiche mysteriöse
Reisen nach Helsingfors . Auf der anderen Seite hat man
bereits festgestellt, daß „Marie Luise "

, die jetzt in einem fin¬
nischen Militärgefängnis gefangen sitzt , zahlreiche Reisen
nach Schweden , Estland, Deutschland und auch nach Frank¬
reich unternommen hat und dort Mitglieder der Spionage-
banöe getroffen hat.

Da nun einwandfrei erwiesen ist, daß „Marie Luise" für
die Sowjet -Union gearbeitet hat, glaubt man mit eini¬
ger Berechtigung sagen zp dürfen , daß auch die in Paris
verhafteten Spione nur Puppen in einem riesigen Sowjet-
Spionagegesetz — dessen Umfang man heute noch gar nicht
abzusehen vermag — bas sich über Europa und sogar über
Teile des französischen Kolonialreichs erstreckt, sind.

Im Augenblick sind die französischen Agenten dabei zu
ermitteln , wie weit die Verbindungen zwischen Lydia Stahl
und dem berühmten „Offizier im Tower ", der ebenfalls we¬
gen einer Spionageaffäre , in die „Marie Luise" verwickelt
war , in London eine Freiheitsstrafe verbüßt , gehen . Denn
man hat Anhaltspunkte , daß auch der „Offizier im Tower",
Vaillie-Stewart , in diese Affäre verwickelt ist. Wenn man
Baillie -Stewart fragen würde , und er würde sein notorisches
Schweigen über „Marie Luise" brechen , dann würde er si¬
cher viel über die Sowjet -Spionage in Europa zu erzählen
haben.

Der klügste Kopf in diesem Spivnagenetz ist unzweifelhaft
Lydia Stahl , die man bereits vor dreizehn Jahren beobach¬
tete, und von der man behauptet , daß sie bereits während
des Weltkrieges als Spionin tätig war . Man nennt sie viel¬
leicht nicht mit Unrecht : das Double Mata Haris . Denn
weder an Schönheit noch an Intelligenz steht sie dieser nach .
Wie vorsichtig sie arbeitete , geht schon daraus hervor, daß
sie ihren Geliebten, Professor Martin , bereits vor mehr als
acht Jahren kennen lernte , doch erst vor kurzem für ihre
teuflischen Spionagezwecke ausnutzte.

Die Sowjet -Regierung hat sich bei der vor wenigen Wo¬
chen äufgedeckten finnischen Spionageaffäre trotz der schwe¬
ren gegen sie erhobenen Anschuldigungen in beharrliches
Schweigen gehüllt und wird wahrscheinlich auch zu den Er¬
mittlungen der Pariser Spionageasfäre schweigen — und
Weiterarbeiten.

KakalaneufnhrerMaria gestorben
Barcelona , 27. Dez. Der Präsident von Katalonien»

Oberst Macia , ist in Barcelona am Montagvormittag um
11 Uhr an den Folgen einer Operation gestorben . Die Bei¬
setzung ist von der katalanischen Regierung auf Mittwoch
festgesetzt worden. Die Geschäfte des Präsidenten hat vor¬
übergehend Caffanova übernommen . In acht Tagen wird
das katalanische Parlament den neuen Präsidenten wählen.
In politischen Kreisen spricht man von dem spanischen Bot¬
schafter in Brüssel, Salvator Albert , als wahrscheinlichem
Nachfolger Macias .

Neue Spuren des Ungeheuers
von Lochnetz

Afrikanische Grotzwildjäger beginne« eine fystemakische Suche
Seit Wochen ist das „Ungeheuer von Lochneß" Tagesge¬

spräch in ganz England , ja sogar in Deutschland beginnt man
sich hierfür zu interessieren , nachdem ein deutscher U-Boot-
Kapitän schon während des Weltkrieges einen Doppelgänger
dieses seltsamen Ungeheuers gesehen haben will.

Als die ersten Geschichten von diesem Fabeltier bekannt
wurden , tat man nichts anderes , als was jeder einigermaßen
aufgeklärte Mensch beim Anhören dieser Geschichten hätte
tun können . Man lachte darüber und hielt sie für einen
Scherz. Man wies auf die „berühmte" Seeschlange hin, die
alljährlich während der Hundstage im Hochsommer in den
Zeitungsspalten ihr Unwesen zu treiben pflegt und reihte
das Ungeheuer von Lochneß in die gleiche Kategorie der
Fabeltiere ein.

Doch jetzt haben wir Weihnachten . Eine Zeit also , wo
kalendermäßig die Hunöstage vorüber sein müßten. Dessen
ungeachtet spricht man noch immer von dem seltsamen Tier ,
das an der schottischen Küste sein Unwesen treibt . Es melden
sich immer mehr Menschen , die es bereits mit ihren eigenen
Äugen gesehen haben wollen. Nicht etwa auf den Ansichtskar¬
ten, die ein kluger Geschäftsmann sofort von diesem Phan¬
tasiertier Herstellen ließ u. mit großem Gewinn an die neu¬
gierigen Besucher der unheimlichen Ufer des Lochnetz , wo
jeden Augenblick das riesige Ungeheuer auftauchen könnte ,
verkaufte. Nein , sie alle wollen das Untier sozusagen in
natura gesehen haben.

Jetzt hat in Foyers , dem Hauptort des Lochneß, ein afri¬
kanischer Grotzwildjäger. der eigens zu diesem Zweck nach
Europa gekommen ist, sensationelle Entdeckungen gemacht, die
es jetzt durchaus im Bereich der Möglichkeiten erscheinen
lassen, baß sich im Lochneß tatsächlich ein Lebewesen unbe¬
kannter Art und Größe aufhält . Der Großwildjäger, der be¬

stimmt ein Experte auf seinem Gebiet ist. Hat seit Tagen mit
peinlichster Genauigkeit alle Ufer des einsamen Lochnetz, das
seit der Entdeckung des Ungetüms eine viel besuchte Gegend
geworden ist, nach Spuren abgesucht. Nach Tagen entdeckte er
an einer kiesbedeckten Uferstelle Spuren , wie er sie oft genug
an afrikanischen Flüssen beobachtet hat, wo Flußpferde an
Land zu gehen pflegen. Der Grotzwildjäger Wetherell ist fest
davon überzeugt, daß diese Spuren an einer unwegsamen
Uferstelle nicht von den Wellen herrühren , sondern von einem
Lebewesen . Nach seiner Ansicht rühren diese vier Eindrücke
auf dem Boden, die er gefunden hat, von einem Amphibium.
In diesem Zusammenhang sei daran erinnert , daß bereits
vor längerer Zeit ein Mann das Ungeheuer an dieser Stelle
gesehen haben will, und zwar mit einem Schaf im Maul , wie
es in der Abenddämmerung dem Ufer zustrebte.

Wetherell wird dort in den Nächten ein großes Feuer
unterhalten , denn nach seiner Erfahrung zieht Licht alle Ar¬
ten von Tieren — sogar Fische — an . Wen» das seltsame
Ungeheuer tatsächlich ein Amphibium ist, dann, meint Wether¬
ell , müßte es ihm gelingen, das Tier zu sehen und wenn
möglich auch zu fangen. Ist es aber ein Lebewesen , das nur
im Wasser lebt, dann dürfte es so ziemlich unmöglich sein,
eine Spur von dem Ungeheuer zu erwischen .

Jedenfalls ist der Großwildjäger entschlossen, während der
nächsten Wochen an der Fundstelle der Spuren dauernd auf
dem Anstand zu sitzen . Dieser Mann dürste wohl über den
Verdacht erhaben sein , daß er nur irgendeiner Reklameidee
mit seinen Behauptungen bient , denn er ist einer der bekann¬
testen Safari -Führer Afrikas . Und deshalb darf man wohl
mit einigem Recht annehmen , daß endlich einmal bewiesen
werden wird, ob und was an den zahllosen Geschichten nm
das „Ungeheuer von Lochneß" wahr ist.
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Schutz der Schuljugend
.

®eilte , 27. Dezember. Der Reichsminister des Innernteilt folgende » mit : Durch die i« den letzten Tagen in derPresse veröffentlichte» Leitgedanke » zur Schulordnung finddis Ansprüche der Schule und der Hitlerjugend auf di« Schü¬ler und die Rechte - es Elternhauses auf Erhaltung -es Fa¬milienlebens in der erforderlichen Weife abgegrenzt morden,«utf zahlreichen Vorstellungen ist zu entnehmen, daß die
Schuljugen- auch außerhalb von Schule und Jugendbundmrd vielfach unabhängig von diesen von den verschiedenstenDrsantsattonen und Vereinen in einer oft geradezu gesunS-
heitsfchadtgenden Weise in Anspruch genommen wird. DieSchüler werde« dabet z« öffentlich . Kundgebungen, Vereins¬
festen . Theateraufführungen , zur Stellung lebender Bilder ,zum Vortrag von Chören «sw. bi» in die späte» Nachtstunden
herangezogen.

Die Schüler find durch ihre Pflichten gegenüber dem El¬
ternhaus . der Schule, dem Jugendbnnü und der Kirche be-

retts fo stark beansprucht , daß jede darüber hinaus geheude
zu einer Verkürzung der Nachtruhe führende Heranziehungeinen Raubbau an ihrer Gesundheit bedeutet.

Der Reichsminister des Innern hat die Landesregierun¬
gen daher ersucht, durch strenge Handhabung der in den
Schulordnungen der Länder enthaltenen Bestimmungen und,
soweit nötig, durch Erlaß schärferer Bestimmungen einer sol¬
chen mißbräuchlichen Ausnutzung der Schuljugend ohne
Rücksicht auf - te betreffende Organisation entschieden ent¬
gegenzutreten.

Der Retchsmintster des Innern hat den Stellvertreter de»
Führers , den Führer der Deutschen Arbeitsfront , den Ju -
genüführer des Deutschen Reiche» und den ReichSsportfüh -
rer gebeten , ihn und die Landesregierungen bet den Maß¬nahmen zum Schutz der Gesamtheit der Schuljugend nach-
drücklichst z« unterstützen.

Der Verkehr mit Milcherzeugnissen
«nd Eiern

Sie neneti AusfShnmgs-
Srlt «, 27. De». Der ReichSmiuifter für Ernährung «nd

Landwirtschaft und der Reichsminister der Finanzen habe«
nunmehr die Ausführungsbestimmungen zu de« neuen Ge¬
setzen über de» Verkehr mit Milcherzeugnissen u. mit Eiern
erlasse » «nd dahei bestimmt , - aß die Neuordnung für Butter ,Käse und Eier grundsätzlich am 1. Jannar 1884 in Kraft tritt .Don diesem Zeitpunkt an werde» vorbehaltlich gewisser
UebergangSbestimmungen, diese Erzeugnisse einheitlich durch
die Reichsstelle für Oele und Fette (jetzt Reichsstelle für
Milcherzengniffe, Oele «nd Fettes und durch die neu geschaf¬
fene Roichsstelle für Eier in den Verkehr gebracht.Die Gesetze schreiben vor, daß Butter , Käse und Eier , die
im Inland in den Verkehr gebracht oder aus dem Ausland
eingeführt werden sollen , der zuständigen Reichsstelle zum
Kauf anzubteten sind. Di« Ausführungsverordnungen be¬
stimmen nun , daß der Nachweis des erfolgten Angebots
durch Uebernahmeschcine zu erbringen ist, die von den
Reichsstellen ausgestellt werden. Die Uebernahmescheino be -
rechtigen den Inhaber , je nach ihrem Inhalt , die darin an¬
gegebenen Mengen von Milcherzengniffe» oder Eiern im
Inland in den Verkehr zu bringen oder au» dem Ausland
einzuführen. Für den Uebernahmeschetn hat der Inhaber
den Unterschiedsbetrag zwischen dem Uebernahme- und dem
Abgabepreis zu zahlen.

Die Uebernahme- «nd Abgabepreise sind in den Ausfüh¬
rungsvorschriften durch die allgemeine Bestimmung festge¬
setzt, a«S der die RetchSstellen die Unterschtedsbeiträge tm
einzelnen Fall zu errechnen haben. Für die Uebernahme-
preise sind , soweit Preise auf Grund des Reichsnährstand-
gesetzeS oder des Mtlchgesetzes festgesetzt werden, diese fest¬
gesetzten Preise , sonst die Preisnotierungen oder die handels¬
üblichen Tagespreise maßgebend. Der Abgabepreis richtet
sich nach öem Uebernahmeprets für Inlandsware und enthält
darüber hinaus ein« mäßige Verwaltungsgebühr für die
RetchSstellen. Hluf diese W- ise ist fichergeftellt. daß Inlands ,
nnd Aaslandsware gleicher Beschaffenheit grundsätzlich z«
gleiche« Preis « , ans den Markt komm««.

Der Jnlanösverkehr soll durch di« neue Ordnung nicht
mehr beschränkt werden als unbedingt notwendig. Es ist
daher bestimmt , baß Butter , Käse «nb Eier , die der Inhaber
eines inländische « Betriebes aus eigener Erzeug»«« «»mit.
telbar an de« Verbraucher abgibt» -er Reichsstelle nicht an-
geboten werde« müssen. Im übrigen ist in Aussicht genom «
me«, für de« Berkehr mit inländischer Ware die Uebernahme,
scheine de» Erzengerbetriebe« jeweils ans längere Zeit im
voran» »n erteile«, damit sie in d«r Verfügung über ihre
Ware freie Hand habe«.

Außerdem enthalten die Ausführungsbestimmungen noch
einige Besonderheiten mit Butter und Käse einerseits und

und UebergangSbestimmungen
für Eier andererseits. Für Butter u»d Käse bat der RetchS-
ernährungsminister auf Grund des ReichSnährstandgesetze »
den Reichsnährstand zur Festsetzung »on Preise« «nd Preis «
spanne» ermächtigt . Bis zum vollständigen Ausbau des
Reichsnährstandes nimmt der Reichskommiffar für die Milch .
Wirtschaft diese Besugniffe wahr ; daneben sind ihm verschie¬
dene Zuständigkeiten im Vollzüge des Gesetzes über den Ver¬
kehr mit Mtlcherzeugntssen übertragen worden.
Für Eier ist außerdem gleichzeitig eine besondere Verord¬

nung über Sie Ordnung des Eiermarktes erlassen worden.
Der Retchennährstand wird darin ermächtigt , zur Regelung
des Absatzes für Eier Sammel - und Verhravchsstelle« ei»,
znrtchten und die gekennzeichneten Eier dem Verbrauch, ins¬
besondere dem Handel, zuzuleiten, eine» AnSgleich zwischen
Neberschntz «nd Anschntzgebiete« herbeizuführen und Preis«
und Preisspannen festzusetzen.

•
Nm den Nebergang z« der neue« Marktordnung z« re»

geln, find besondere UebergangSbestimmungengetroffen w»r .
de«.

Für die Erzeug««« im Inland « ist vorgesehen , daß bei
Butter und Käse für das erste Vierteljahr , bei Eiern sür
Sie ersten 6 Wochen und Uebernahmescheine nachträglich aus -
gestellt werden. Die Erzeuger haben also hinreichend Zeit,
sich mit Sen Bestimmungen vertrant zu machen.

Für die Einfuhr ist durch eine am 23. Dezember bekannt
gegebene Verordnung zugestanben worben, daß bei der Ein¬
fuhr von Butter und Hartkäse , nicht in Einzelpackungen und
Eiern für de« Jannar 1934 Uebernahmescheine nicht erteilt
werde« und im wesentlichen die bisherigen Einfnhrvestim-
mnngen weiter «eite«, jedoch mit Maßgabe, daß die Ueber -
nahmegebühr bei Ser Einfuhr zu entrichten ist . Diese beträgt :

für i Kilogramm Butter 2 Pfg.
sür 1 Kilogr. Käse (mit Ausnahme von Quark ) 1 Pfg.
für 1 Kilogramm Quark K Pfg.
für 1 Kilogramm rohe Hühnereier 1 Pfg.
Ausgenommen in der Uebergangsregelung ist die Einfuhr

aus Holland, da hierfür entsprechend den mit Sen Niederlan¬
den getroffenen Vereinbarungen die Erteilung der Ueber -
nahmeschetne bei der Einfuhr bereits erledigt ist. Aehnlich
liegt es bei der Einfuhr von Tafelkäse aus der Schweiz , der
bereits mit Uebernahmeschetn versehen zur Einfuhr getaugt.
Für anderen Tafelkäse, Weichkäse und Quark find bereits
am 1 . Januar 1834 für die Einfuhr Uebernahmescheine bei
der Reichsstelle für Mtlcherzeugnisse , Oele und Fetre . Berlin
SW 11, Prinz Albrechtstraße 3, zu beantragen.

vöhrenbach, 27. Dez. lBrand in den Lanzwerkeu.) Am
t rettag brach in dem Lackierraum der Schwarzwaldwerke

anz Feuer aus . Durch die Explosion eine» TrockenkörperS
fing Ser Raum Feuer , das zum Glück durch starke Rauch -
entwicklung in seiner Entfaltung gehemmt wurde, so daß
dt« Feuerwehr mit Rauchmasken den Brand tm Anfang er¬
sticken konnte . Bei dem entstandenen Schaden handelt e»
sich in der Hauptsache um Gebäudeschaben . Der Betrieb
kann in der seitherigen Form weitergeführt werden. Die
SchwarzwaldwerkeLanz haben im Laufe dieses Jahre » ihren
Gesamtbetrieb von Mannheim nach Vöhrenbach verlegt.

La»ge»zell, 27. Dez. (Schadenfeuer.) In der Nacht zum
SamStag brach im Oekonomiegebäude der Fürstlich Löwen -
steinschen GutSverwaltung , deren Pächterin Sie Zuckerfabrik
Waghäusel ist. im Schweizer Stallgebäude «in Brand aus ,
der den ganzen Dachstuhl beS Gebäude» bis zur Bräunt -
wetnbrennerei sofort in ein riesiges Flammenmeer hüllte.
Dem raschen und energischen Eingreifen der Feuerwehren
gelang eS, den Brand zu lokalisieren, so daß lediglich der
ganze Heustock abbrannt « , damit aber zugleich große Bor .
räte an Heu. Stroh und Getreide. Das Vieh konnte geret¬
tet werde». Der Schade« ist noch nicht genau abzuschätzen,
dürft« aber etwa 30 WO RM . betragen. ES wird Brand¬
stiftung vermutet.

*

Karlsruhe , 27. Dez. Die Pressestelle beim Staatsministe¬
rium teilt folgenden Erlaß des Ministers des Innern mit :

Für Jnstanösetzungs-, ErgänzungS - und Ambau-Arbeiten
an Gebäuden hat die Reichsregierung im Interesse der
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit den Ländern seit dem
Herbst des Jahres 1932 wiederholt namhafte Beträge , in
besonderem Maße im Oktober 1938 zur Verfügung gestellt.
Die Gesamtzuweisungen an Baden belaufen sich auf rund
18, Millionen JtM, von denen bis jetzt durch wiederholte
Verteilungen unter Zugrundelegung der Einwohnerzahl
und der Gebäudeversicherungswerte den 40 Bezirkswohn-
verbänden und 16 verbandsfreien Städten 17441 999 JIM
zugewiesen worden sind, so daß die damit geförderten oder
bezuschußten Arbeiten eine Gesamtsumme von 69 bis 70
Millionen JIM öarstellen würden . Die Gesamtzuteilungenan die 49 Bezirkswohnverbänöe belaufen sich auf 9 886 699
Reichsmark u. an die 16 verbanbSfreten Städte auf 7 854 396
Reichsmark. Nach de« fortlaufenden Feststellungen de » Mi¬
nisteriums des Innern über die Inanspruchnahme der
Reichsmittel steht nach dem Stand vom 19. Dezember 1933
fest, daß nicht nur die in den letzten Wintermonaten , son¬
dern auch die tm Gommer und im Herbst 1933 zur Verfü¬
gung gestellten Reichsmittel in befriedigendem Maße in An¬
spruch genommen werden, insofern als unter Einbezug der
letzten Zuwendungen bis jetzt über 7 771176 MM, das sind
nicht ganz 45 Prozent der Gesamtzuteilungen, durch Vor¬
bescheide an Gebäudeeigentümer verfügt sind. Hiervon ent¬
fallen auf die Bezirkswohnverbänöe 4 570 684 MM gleich
46,2 Prozent der diesen zugewiesenen Mittel und auf die
verbanösfreien Städte 3290 492 MM gleich 42,4 Prozent der
diesen zugewiesenen Mittel . Innerhalb der einzelnen Ver¬
bände und Städte ist die Inanspruchnahme der Mittel bis
heute eine unterschiedliche . Die endgültig bewilligten Zu-
schüffe, die erst nach Beendigung der Bauarbeiten und ord¬
nungsgemäßer Abrechung bewilligt und vom Reich ange¬
fordert werden, belaufen sich auf 2 959 665 MM. önfi find
nicht ganz 17 Prozent der Gesamtzuteilung. Hiervon ent¬
fallen 1453 955 MM mit nicht ganz 15 Prozent ihrer Ge¬
samtzuteilung auf die Bezirkswohnungsverbände und MM
1505 710 mit nicht ganz 29 Prozent ihrer Gesamtzuteilung
auf die verbandsfreien Städte . Das Verhältnis von Stadt
zu Land ist hier für die Städte günstiger. Mit den Mittel »
wurden bis zum 19. Dezember 1983 gefördert : In den Be-
zirkSwohnungSverbänben 9 675 JnstandsetzungS- und Ergän¬
zungsarbeiten im Werte von 1124 339 MM (durch 116 MM)
und 678 Umbauarbeiten im Werte von 829 625 MM (durch¬
schnittlich 490 MM) , in den verbanbsfreien Städte « 8 849 Jn -
standsetzungs - und Ergänzungsarbeiten tm Werte von MM
1127 023 (durchschnittlich 135 MM) und 590 Umbauarbeiten
im Werte von 878687 MM (durchschnittlich 642 JIM) .

Schwere Skurm- n. Schneeschaden im Erzgebirge
Dresden , 27. Dez. Eis , Schnee und Sturm haben in den

erzgebirgischen Wäldern furchbare Schäden verursacht, die sich
noch nicht annähernd übersehen lassen. Schon in den Tagen
vor Weihnachten hatte sich überall außergewöhnlich starker
EiSanhang (Rauhfrost) gebildet. Der dann fallende Schnee
sammelte sich auf den Baümwipfeln zu Zentnerlasten an und
bei einsetzendem Wind brachen die Stämme wie Glas . DaS
Splittern und Krachen war weithin hörbar . Besonders mit¬
genommen sind die nördlichen Schlagränder , da Eisbildung
und Schneefall bei Nordwind erfolgte. Aber auch mitten in
den Beständen sind 6 bis 19 Meter lange Wipfelteile glatt
abgebrochen und starke Stämme zersplittert oder krumm ge¬
bogen.

Die Unwetterschäden im Erzgebirge machten den Einsatz
der Technischen Nothilfe notwendig, da viele eiserne Hoch¬
spannungsmasten die Schnee - und Eismassen nicht mehr
tragen konnten und umknickten . Die Dresdener , Chemnitzer
«nd einige örtliche Gruppen wurden alarmiert und arbei¬
teten unter schwierigsten Witterungsverhältnissen . Außer
der TeNo wurden auf Antrag der Regierung zwei Htlfs -
kolonnen der Jnfanterieregimenter 19 und 11 am Heiligen
Abend zur Beifügung gestellt . Der Einsatz einer dritten
Kolonne machte sich am ersten Feiertag notwendig. Die Un¬
terbrechung der Fernsprech- , Licht- und Kraftstromleitungen
wird durch provisorische Maßnahmen bald behoben sein . Der
Reichsstatthalter in Sachsen , Martin Mutschmann, weilte
am ersten Feiertag in Begleitung des sächsischen Wirtschafts¬
ministers Lenk im Erzgebirge, um ein Bild von den Schäden
zu gewinnen.

Aus Laden und Aachbarslaaken
Winzenhofe« bet Adelsheim. 27. Dez. (Vom stürzenden

rum getroffen.) Bei Waldarbeiten im Staatswald wurde
r Dienstag Reimund Metzger von einem stürzenden Baum
x Kops getroffen. Bewußtlos und schwer verletzt wurde
r Verunglückte nach Hause gebracht .
Walldürn , 27. Dez . (Zwei Scheunen erngeaschert .) Nachts

ach in der Scheune des Landwirts Johann Böhm, gegen -
er der Post, Feuer aus , bas sich rasch auf die Nebenge -
ude und auf bas Anwesen des Riesenwirts Johann
ae« ausbreitete . In kurzer Zeit standen beide Scheunen
t den Nebengebäuden in hellen Flammen . Es gelang,
s Vieh in Sicherheit zu bringen , doch sind die Scheunen
% auf die Umfassungsmauern niedergebrannt . Die Wirt -
aftSgebäude de« Gasthauses „zum Niesen"

,, , sowie des Ho¬
tz „Ochsen" w»een äußerst gefährdet. Der Gebaudeschaöen
tragt etwa 29 000 Mk . Die Brandursache ist unbekannt.

Der Weltmeisterschaftskampf
im Schach gesichert

Aljechin spielt simultan in Karlsruhe
Die nationale Revolution Hat auf vielen Gebieten des

geistigen Lebens mit starker Hand eingegriffen, so auch im
Schachleben . Schon heute dürfen wir Schachspieler mit
Freude und Genugtuung feststellen, daß der Nationalsozia¬
lismus nur Gutes geschaffen hat. Das „königliche" Spiel
ist nicht mehr die Sache einzelner Vereine geblieben, wir
können heute ruhig von einer Schachbewegung sprechen, die
weiteste Volksschichten ergriffen hat. Ohne Massen keine
Spitzenleistungen! Dieser Satz gilt aber umgekehrt. Ohne
hervorragende Leistungen der Könner und Meister kein An¬
trieb für die großen Massen . Diese Wahrheit hat der Füh¬
rer des Badischen Landesverbandes , Ministerialrat Prof .
Herbert Kraft in ihrer ganzen Tragweite erkannt und
in diesem Sinne die Initiative im badischen Schachleben er¬
griffen. Neben der Förderung der Massenwettkämpfe , neben
der Erfassung der großen Masse der Schachspieler — die ziel -
bewußte Förderung von Spitzenleistungen, ö. h. es ist kein
nebeneinander, sondern vielmehr ein miteinander . Aus die¬
sen Erwägungen heraus hat Ministerialrat Kraft den Welt¬
meisterschaftskampf im Schach für Baden angebahnt und in
den letzten Verhandlungen am Samstagnachmittag endgültig
gesichert. Der Wortlaut des Vertrags wurde am Samstag¬
abend , anläßlich der Simultanvorstellung des Weltmeisters
im Hotel „Germania "

, der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
und hat folgenden Wortlaut :

t Der Badische Schachverband übernimmt die Organi¬
sation des Schach-Wettkampfes um die Weltmeisterschaft
zwischen Dr . Aljechin und Bogoljubow, soweit sich der
Kampf in Baden abspielt.

2. Die beiden Großmeister verpflichten sich, die ersten
sechs Partien sowie die 21 . und die folgenden Partien bis
zum Schluß des Wettkampfes in Baden zu spielen . Be¬
ginn im Frühjahr 1934. Der Austragungsort für die ein¬
zelnen Partien wird ihnen vom Badischen Schachverband
bestimmt werden.

Als Städte kommen hauptsächlich in Betracht: Baden -
Baden , Karlsruhe und Mannheim .

Karlsruhe , 23. Dezember 1933.
gez . : Aljechin gez . : H. Kraft gez . : Bogoljubow.

Ein verheißungsvoller Auftakt für dieses große Schach¬
ereignis war die Simultanvorstellung des Weltmeisters

gegen 51 Spieler am Samstagabend im Hotel „Germania ".

Trotzdem die Veranstaltung nur 24 Stunden vor dem heil.
Abend lag . war ganz Schach-KarlSruhe auf den Beinen.
Alles wollte den Weltmeister spielen sehen, der bis jetzt in
Karlsruhe noch nicht gespielt hatte. Kurz nach 8 Uhr betrat
Dr . Aljechin , von seinem Landsmann Bogoljubow
begleitet, den weihnachtlich geschmückten Festsaal des Hotels
„Germania ". Ministerialrat Kraft bat in warmen Be¬
grüßungsworten den Weltmeister, bei seiner Rückkehr nach
Paris seiner Wahlheimat Frankreich ein richtiges Bild deS
neuen Deutschlands zu übermitteln und gab dem Wunsche
Ausdruck , daß in öem bevorstehenden Kampf um die Welt¬
meisterschaft Ser Bessere siegen möge . —

Die Spannung der zahlreichen Zuschauerschar ist immer
mehr gestiegen . Bogoljubow gibt in seiner Eigenschaft als
Spielleiter die wichtigsten Regeln bekannt. Das Spiel kann
beginnen!

Der Weltmeister führt an allen Brettern die weißen
Steine . Blitzschnell geschieht Zug um Zug . Bevor man sich
seinen Gegenzug richtig öurchgerechnet hat, ist er schon wieder
da . Ein unheimliches Tempo ! Nur selten schenkt er einer
Partie längere Aufmerksamkeit . Eine Sekunde und er ist
schon am nächsten Brett . Eine rasende Schachmaschine. Blitz¬
schnelles Ergreifen der Situationen . Sofort durchsieht er die
inzwischen ausgedachten Fallen , a tempo hat er die richtige
Parade zur Hand. Schwächere Spieler bringt er im Nu
durch einige Kraftzüge in Verluststellung. Dazwischjen im¬
mer wieder das Geranne der Kibitze, die wie Telegraphen¬
boten die einzelnen Resultate melden und ihre unvermeid¬
lichen Glossen machen. Der Kampf dauert schon 4 Stunden
und Karlsruhe kann noch keinen Sieg für sich buchen. Eine
für Karlsruhe ganz ungewohnte Lage . Bis jetzt hat hier
noch jeder Großmeister Federn lassen müssen. Aljechin ist
offenbar nicht umsonst Weltmeister! Unheimlich seine Kon¬
zentrationsgabe und das blitzschnelle Erfassen aller Möglich¬
keiten . Von einem Karlsruher Journalisten wird er nicht
mit Unrecht „Der Hexer von Paris " getauft. 1.45 Uhr ist
der Kampf zu Ende. In 5 Stunden hat Aljechin ein glän¬
zendes Resultat erkämpft. Trotz der starken Besetzung war
bas Schlußresultat für Aljechin : 4- 38, — 1 (Rolli-Wiesen -
tal ) , — 12 Partien . Das beste Ergebnis , das je in Karlsruhe
erzielt wurde.



Seite 5

f m Mmgen-Gta-t lind Lank
I „Nachfreuden !"
k

dt UN sind also die Christtage dahingegangen . Die Weih -

. nawtsganz ist verzehrt , oder doch wenigstens ihre knusprig-

I sten und köstlichsten Stücke. Das Schlachtfeld der Pseffer-

kuchenberge weist bereits snrchbare Verwüstungen auf . und

u die Schüsseln mit Aepfeln und Nüssen, die Teller mit Mar¬

zipan und all den anderen schönen Dingen sind bereits nrerk-

lich leer geworen — sogar Vaters Kiste mit den Festzigarren
weist schon einen recht bedeutsamen Hohlraum aus . . .

Doch das ist nun einmal der Lauf der Dinge , und wetten
daß so mancher, der in den vergangenen Tagen , er sei groß
oder klein, sich des Guten gar zu viel getan hat. es setzt
büßen muß, bei Rizinusöl und Psesferminztrofpen . SenneS -

fchotentee oder anderen «.schönen " Jngrebenzie « ? Mancher
auch, den es ob seiner allzugrotzen Gefräßigkeit gar zu sehr
tm Leibe zwickt und zwackt , sucht diese, der Not gehorchend ,
durch ein freiwillig -unfreiwilliges Fasten wieder auszuglei -

chen. „Hält ' ich doch . . ." stöhnt er !
Fa . hätte er doch ! Und hätte der Franz ! gar nicht so ei¬

nen tiefgründigen Erkenntnisdrang besessen , so würde daS

herrliche Uhrwerkauto noch heute in Ordnung sein und flei¬

ßig seine Runden fahren. Warum mußte er auch unbedingt
wissen wollen , wie es inwendig beschaffen fei ? Nun ist eS

„hin" , trotz des ZeternS und trotz des TränenvergießenS .
Aber manches Stück Naschwerk und manches schöne Spiel¬

zeug ist ja noch übrig geblieben , und schnell getrocknet sind
Kinder träumen . Biel schwieriger daran ist Herr Papa , dem

der Schlips , den seine Ehelievfte ihm unter dem Weihnachts¬
baum legte , nach Farbe und Muster doch nicht so ganz gefällt ,

wie es hätte sein sollen. Tauscht er ihn nicht um . ärgert er

sich noch eine ganze Weile über das gar zu grüne Grün —

tauscht er ihn um . gibt es mindestens drei Tage schmollende
Blicke und vielleicht oberdrein noch gar ein versalzenes Mit¬

tagsbrot . WaS tut man da nun ?
Wer diese Skrupel freilich nicht kennt, das ist eben fein

liebes Ehegesponst. Da ist an dem Stück dieses u» d an dem

anderen jenes auSzusetzen und — „na klar, das wir - mor¬

gen «mgetaufcht — gar keine Frage " „Warum kann man

denn Umtauschen , und warum sollte man es nicht tun . wenn

man kann . . Also — eS wird !

hatten sich auf - ke heilige Zahl drei vermehrt , da der Heilige
Abend auf einen Sonntag fiel . Ein Blick auf den lebhaften

Straßenverkehr und in die Ladengeschäfte ließ erkennen,

baß Noch viele - Einkäufe zum „Feste der Geschenke " gemacht
wurden . Neblig trüb senkte sich die Nacht hernieder , kein

Sternlein durchdrang die dichte Schicht des schwarzgrauen
Himmels , um so strahlender leuchteten die öffentlich aus¬

gestellten Christbäume und verbreiteten weihevolle Stim¬

mung . Auch rn den Familien wurde diesmal im Gegensatz

zu früheren Jahren » wo hier und da kein Baum anzutrefsen
roar, stets ein Baum angezündet , und man war geneigt

etwas hoffnungssreudiger in die Zukunft zu blicken . Mit

diesem Weihnachtsleuchten in uns und der stillen Hoffnung ,

daß sich die Weihnachtsbotschaft erfüllen möge, treten wir

an das neue Jahr heran , das nun bald beginnt .
Am ersten Feiertag selber führte das Bedürfnis nach

religiöser Erbauung große Scharen in die Kirchen , wo

man den erbaulich klingenden Liedern der Kirchenchöre

lauschen und zu Herzen gehende Worte hören konnte. Bis

auf den letzten Platz gefüllt war in der Frühe die Christ¬

mette in der Herz-Jefu -Kirche . Dort wurde auch gestern

nachmittag eine Krippenfeier mit Lichterprozession der

Kinder abgehalten . Für diese finnige Huldigung der Klei¬

nen und Kleinsten an das Jesuskind im Krippelein hatte

die Krippe eine» schönen Aufbau nach den sachverständigen

Angaben des Herrn Otto Wetzbecher erfahren. Auch

in der evangelischen Kirche war der Abend des Christsestes

zu einer Weihnachtsfeier der Kinder bestimmt. — Einer

jahrelangen Uebung folgend , wurden über die beiden Fest¬

tage von der „Freundschaft
" und dem Verein der

Württemberger im „Sonnen "saal Weihnachtsfeiern ab¬

gehalten , wobei ernste und heitere Saiten anklangen. Der

gute Besuch Leider Veranstaltungen ließ erkennen, baß

solche geselligen Zusammenkünfte der Vereine mit ihren

Freunden und Gönnern gerne ausgesucht werden . In der

durch Rauhreif leicht angedeuteten Winterlandschast erfreute

sich der hochgelegene „Vogelfang " als Ausflugsrestaurant

eines guten Besuches. Bei dieser Gelegenheit sei der behag¬

lich ausgestaltete Saal mit den Kochschen Studentenbilbern

erwähnt und auf dte für gute Zufahrt tadellos hergerichtete

Steigenhohlstraße gebührend aufmerksam gemacht . Bet ein-

tretendem Schneefall dürfte sich diese glatte Fläche zu einer

beliebten Rodelbahn entwickeln. — Die Temperatur

über beide Feiertage lag um den Nullpunkt . Gemütlich

war es nach der langandauernden Kälteperiobe in dem wie¬

der leichter heizbaren Stübchen am wärmenden Kohlenfeuer,

wozu für viele bedürftige Volksgenossen die Brikett -

gutscheine der Winterhilfe eine willkommene Grundlage ge¬

boten hatten. — Ein lebhafter Verkehr entwickelte sich nach

den Höhen des hinteren Albtals , wovon der Dobel das

meiste an sich zog. Im Stratzenbilb der Stabt tauchte

mancher schneidige Urlauber aus fernen Garnisonen und

Marinestationen auf und manches unterm Christbaum frisch¬

verlobte Paar zog glückstrahlend seines Weges , um die An¬

trittsbesuche bei Verwandten und Bekannten zu erledigen .

K . Auf den Samstag abend hatte dir NSDAP die Be -

völkc . ung Ettlingens zu einer

Veihuachlsseierskunde in der Skadlhalle
etngeladen . Diesem Rufe , das Weihnachtsfest im Kreise

der Volksgemeinschaft zu erleben , hatten viele Folge geler-

stet, so daß die große Hall« nahezu gefüllt wurde. Fm

ersten Teil des AbendS klangen feierliche Chore und die

gemütsinnigen altdeutschen Krippenlieder durch den Raum ,

vorgetraaen von drei Ettlinger Gesangvereinen „Freund¬

schaft"
. „Liedertafel" und „Sängerkranz

" . Di « dann folgende

Ansprache des Herrn Privatbozente » Dr . Weigel -KarlSruhe

brachte uns nahe, wie sehr bas Geschehen im Stall von Beth¬

lehem die Geburt des Heilandes der Welt , verwandt ist

dem großen Geschehen im Deutschland unserer Tage . Wre

damals der christliche Heiland gekommen ist . um die Kalte

und Herzenshärte der dem Tanze um das goldene Kalb ver¬

fallenen Völker zu brechen und dafür Licht und Frieden zu

bringen , so zerschlug in diesem großen Jahre der deutsche

Heiland , Adolf Hitler , den kalten und blutdürstigen Ma¬

terialismus , Marxismus und Mommonismus und stellte

wieder den christlichen Grundsatz in die Mitte unseres Han¬

delns ' „Liebe deinen Nächsten "
, was das Gleiche ist wie

Gemeinnutz geht vor Eigennutz". Weil der Nationalsozia¬

lismus mit der Verwirklichung dieses Wortes ernst gemacht

hat wie die vom Redner einzeln aufgeführten Taten der

Regierung Adolf Hitlers und seiner Getreuen beweisen,

könne man mit Recht tatgewordenes , erfülltes Christentum

nennen Und wenn wir heute wieder Weihnacht feiern bür.

Mittelbadischer Kurier Mittwoch , den 27. Dezember 1933

fe« , so verdanken wir das allein Adolf Hitler , der den roten

Feuerbranb vernichtet hat, welcher noch im vergangenen
Jahre die Kirchen und die ganze abendländisch-christliche

Kultur zu vernichten drohte. Weil diese Gesahr abgewendet
ist. weil wir wieder sicher sind in unserer deutschen Heimat,
weil es sichtbar aufwärts geht , können die Deutschen dieses

Jahr mit besonderem Jubel fingen „O du fröhliche, o du

selige, gnaöenbrtngende Weihnachtszeit !" — Auf diese mit

herzlichem Beifall belohnte Ansprache folgte ein schlichtes

Krippenspiel „Deutsche Weihnacht" , das Herr Vikar Born¬

häuser mit der Ettlinger Jugend eingeübt hatte. Die darin

vorkommenöen Weihnachtslieder sang das ganze Volk laut

und begeistert mit . So wurde es die Andacht einer einzi¬

gen großen Gemeinde , die still und besinnlich nach dem letz¬

ten Lied den Saal verließ , nicht ohne daß jeder seine Weih¬

nachtsliebe auch tatkräftig bewies , indem «r ein kleines

Opfer für die notleidenden Volksgenossen in die Sammel¬

büchsen steckte .
— Die Nerijahrfeier der N.S .-Kriegsopferversorgung der Orts¬

gruppe Ettlingen , die , wie schon berichtet, am 1 . Januar abends

7 Uhr im großen Sonnensaal stattfindet , verspricht wie alljährlich

auch diese? Mal wieder einige genußreiche Stunden . Sind doch

namhafte Künstler zur Mitwirkung herangezogen und verpflichtet.
So z. B., um etwa? aus der Schule zu sprechen , Frl. König -

Durlach, Sopran, welche in den Kreisen der Kriegsopfer keine Un¬

bekannte ist , sowie ihre Partnerin Irl . Liesel Hummel in heiteren
Duetts. Frl. Rösel Rund aus Karlsruhe , die bekannte Solo-

tönzerin der Mertens-Legerschule, wird mit ihren ernsten und hei¬

teren Tänzen viel zur Verschönerung des Abends beitragen. Un¬

sere einheimische Künstlerin Frau Marga Schindler am Flügel
wird denselben sicher eine gute Begleiterin sein. 6 Bilder aus dem

Weltkrieg werden ihren tiefen Eindruck nicht verfehlen. Ein schmis¬

siger Einakter aus der alten Militärzeit, vorgeführt durch unsere

dramatische Abteilung , wird die Lachmuskeln in Bewegung halten.

Die große Kanone aus Karlsruhe , Herr Josef Sonntag als An¬

sager und Humorist, wird uns in die neuesten Schlager des Humors

einführen. 2 Meistcrgladiatoren auf dem Gebiet der Kraft und

Stärke sind ebenfalls engagiert , ihre Künste zu zeigen. Alles wird

umrahmt durch Musikvorträge der Kapelle des Musikvereins Ett¬

lingen unter persönlicher Leitung von Kapellmeister Grst. Krause .

So steht unsere Veranstaltung unter dem Motto : Wer vieles bringt ,
wird jedem etwas bringe». Es ergeht deshalb an die Einwohner¬

schaft von Ettlingen die Einladung , die Veranstaltung der Kriegs¬

opfer durch zahlreichen Besuch zu unterstützen.. Einladungen , ohne
die niemand Zutritt hat , sind zu 50 Pfo. im Vorverkauf in der

Buchhandlung Jul . Schmidt, Zigarrengeschäst Dietz, bei Friseur

Jäger, sowie bei unseren Vertrauensleuten und Unterkassierer : zu

haben.
Oberweier, 25. Dez. Eine besondere Weihnachts¬

freude durften die armen Volksgenossen unseres Dorfes erleben.
Am Bescherungsiag ließ das W.H.W. hier «ine größere Anzahl

Liebesgabenpakete verteilen . Welche Freude herrschte , als da so

nützliche Sachen zum Vorschein kamen . Da leuchtete der Weihnachts¬
baum nochmals so hell. Dank gebührt denen, die so edel waren , den

Unbekannten so große Freude zu bereiten. „Geben ist seliger als

Nehmen" . Dank denen, die bereit sind , Not lindern zu helfen. Un-

ern größten Dank aber dem Führer unseres Volkes , der den Klas-

engeist niederriß und alle zusammensührt zu jener großen Gemein-

chaft , die bereit ist, den Kamps für Gleichheit und Recht nach innen

und außen zu führen.
*

Wichtiger Fristablanf znr Erlangung von Steuergntscheiue»

für die Bauern am 81. Dezember 1988. \

Steuergutscheine erhielt auf Antrag , wer in öer Zeit vom !

1. Oktober 1932 bis 30 . September 1033 fällig gewordene

Umsatz - und Grundsteuern (auch Umlagen ) zahlte . Eine

Ausnahme von dieser Bestimmung machen die land- und !

forstwirtschaftlichen und gärtnerischen Betriebe . Diese be¬

kommen nämlich auch für gutscheinsähige Steuern , die zwar

bis 30. September 1933 gesetzlich fällig , aber darüber hin¬

aus bis 31. Dezember 1933 gestundet waren , Steuergut¬

scheine, sofern sie bis zum Ablauf der Stundungsfrist zah¬

len. Der letzte Zahlungstermin , der 31. Dezember 1988,

teht vor der Tür . Bauern , zahlt eure rückständigen und

gestundeten Umsatz - und Grundsteuern an Finanzamt und

Gemeinde , damit ihr nicht eueren Steuergutscheinanspruch,

der so viel wie bares Geld bedeutet, verliert !

X Die Bestellung von Wirtschaftsprüfer«. Mit sofortiger

Wirkung wurde laut einer Verordnung des Staatsministe -

riums die Bestellung (öffentlich« Anstellung ) und die Be¬

eidigung der Wirtschaftsprüfer sowie der Widerruf der Be .

stellung der Badischen Industrie - und Handelskammer in

Karlsruhe übertragen . Dieser obliegt auch die Ueberwachung
der öffentlichen bestellten Wirtschaftsprüfer.

X 15. Bangeldzuteilung der Badische« Landesbansparkasse.

Bei öer vor einigen Tagen stattgefundenen 15. Baugeldzu¬

teilung öer Badischen Landesbausparkasse gelangten insge¬

samt 180 000 RM . zur Verteilung . Berücksichtigt wurden 21

Bausparer . Die Badische Landesbausparkasse hat bis jetzt

2 026 800.— RM . Mgcteilt , die öffentlichen Bausparkassen
insgesamt über 56,7 Millionen RM .

X Nene Beitragsmarke « für die Jnvalidenverstchernng .

Die Pressestelle beim Staatsministerium
' teilt folgende Neu¬

ordnung der Landesversicherungsanstalt Baden in Karls¬

ruhe mit : Der Wert der Beitragsmarken der Lohnklasse
VJ1 4 200 Pfg . ist mit Wirkung vom 1. 1. 1934 auf Grund

des Gesetzes vom 7. 12. 33 zur Erhaltung der Leistungs-

ähigkeit öer Jnvaliden -Bersicherung auf 2,10 RM . er¬

höht worden . Diese Lohnklasse gilt nun für einen Wochen¬

verdienst von mehr als 36,— RM . bis zu 42,— RM . Außer¬
dem ist eine neue Lohnklasse VIII k 2,40 RM . für einen

Wochenverdienst von mehr als 42,— RM . gebildet und für

die freiwillige Beitragsentrichtung dte Beitragsklaflen IX

k 2,70 RM . und X ä 3,— RM . hinzugefügt worden . Die

bisherige « Beitragsmarke « der Lohnklaffe VH L 200 Pfg .

1mben «nt « och Gültigkeit bis znm 31. 12. 1933 «nd werden

«ach diesem Tage von de« Berkanfsstellen nicht mehr ab¬

gegeben. Es ist deshalb im Interesse der Arbeitgeber und

reiwillig Versicherten gelegen , noch vor diesem Zeitpunkt

die erforderlichen Beitragsmarken dieser Lohnklaflen zu er¬

werben .
X Die Ste «ererklär»«gssorm »lare zur Einkommensstener.

Nach einer Verordnung des Reichsfinanzministeriums ist

als Frist für die allgemeine Abgabe öer Steuererklärung

zur Einkommens - , Körperschafts- und Umsatzsteuer bei der

Veranlagung für 1933 die Zeit vom 1. bis 15 . Februar 1934

bestimmt worden . In den letzten Jahren wurden die Steuer -

erklärungsformulare den Steuerpflichtigen gewöhnlich erst

kurz vor der Einreichungsfrist zugestellt. Das hatte manche

Unzuträglichkeiten zur Folge . Der Reichsstand des deutschen

Handwerkes hat daher, wie die „Wandelhalle" meldet, das

Reichssinanzministerium gebeten , die Finanzämter anzuwet-

en . die Steuererklärungsformulare möglichst schon Anfang

Januar zur Verteilung zu bringen .
X Eine Anordnung der Gebietsführ «ng der HI für die

Silvesternacht . Die Gebietspressestelle der HI teilt mit : Den

Angehörigen der Hitlerjugend und des Deutschen Jung¬

volkes wird das Tragen des Dienstanzuges in öer Zeit vom

81. 12. 38, nachmittags 18 Uhr, bis zum 1. 1. 34, vormittags

7 Uhr, untersagt . Diensttuende Posten und Wachen sind von

dieser Anordnung ausgenommen . Die Führer der HI und

Jungvolkeinheiten sind für die Durchführung dieser Ver¬

fügung verantwortlich und haben die Ueberwachung in Zivtl -

kleibung ausüben zu lassen.
X Besetzung der Abtcilungsdirektorstellc bei der Ober,

postdirektion Karlsruhe . Dem Oberpostrat Gin bl er i«

Königsberg ( Preußen ) ist zum 1. Januar 1934 die Abtei-

lungsöirektorstelle bei öer Oberpostdirektion Karlsruhe über¬

tragen worden . Herr Ginöler ist der Amtsnachfolger des

nach Erreichung der Altersgrenze am 1. November ös . Js .

in den Ruhestand versetzten Abteilungsdirektors Kämmerer.

X Reichsverbaud der Dentsche« Bühne e. B . Wie die

Gaugruppenleitung der Deutschen Bühne uns mitteilt ,
wurde Herrn Ernst Esselsbroth von der Reichsleitung
der Deutschen Bübne als Ortsgruppenleiter der Deutschen
Bühne , Ortsgruppe Karlsruhe , eingesetzt. Gleichzeitig
wurde Herr Effelsgroth vom Gaugruppenleiter der Deut¬

schen Bühne als stellvertretender Gaugruppenleiter berufen.

X Verbot des Mißbrauchs der Hoheitsabzeichen der R .S .

D .A.P . für geschäftliche Zwecke . Die Gaupropagandaleitnag
der NSDAP gibt folgende Anordnung des Reichsgeschäfts¬
führers der NSDAP bekannt : Eine Reihe von Fälle « , von

denen namentlich jetzt in der Weihnachtszeit das Hoheitsab¬

zeichen der NSDAP zur Ausschmückung von Schausenster«

mißbraucht wird , gibt mir Veranlassung , folgendes seftzustel.

len . Das Hoheitsabzeichen öer NSDAP (Adler mit Haken¬

kreuz im Eichenkranz) ist gesetzlich geschützt. Sein « Verwen -

düng bleibt den Dienststellen der Partei Vorbehalten Dem¬

gemäß ist kein Privatmann berechtigt, das Hoheitsabzeichen
für Reklamezwecke oder zur Ausschmückung von Läden und

dergleichen zu verwenden . Alle Parteidienststellen sind an¬

gewiesen, für die Durchführung dieses Verbotes Sorge zu

tragen.
Schießerei in Mhlburg

In der Weihnachtsnacht kam eS in Mühlburg zu einer

Schießerei . Drei Verletzte wurden mit Armschüssen in da»

Krankenhaus «ingeliefert . Wenn keine unerwarteten Kom¬

plikationen eintreten,' besteht für keinen der Verletzten

Lebensgefahr . Nähere Meldungen , insbesondere über den

Anlaß zu den Schüssen, stehen noch aus .

Der Himbeer -Bonbo «.

„Tante — ich habe dir einen Himveer -Bonbon aufgeho-

ven — komm iß ihn !"

„Danke dir , mein Fritzchen! DaS ist sehr lieh von dir»

daß du an mich gedacht hast."
Die Tante lutscht eifrig den Himveer -Bonbon .

„Du Tante — wie schmeckt er denn ?"

„Hmmml Wunderbar !"

„Dann begreife ich nicht, warum ihn der Foxel »»»ge¬

spuckt hat und die Miezi auch."

Fritzchens Albumspruch.

Nach dem Mittagessen döse ich ein wenig tm Lehnstuhl,

während unser Fritzchen eifrig in einem Buche schreibt .

Im Halbschlaf frage ich:
„Junge , was machst du da?"

„Ach", meint Fritzchen, „ich schreibe bloß meinem Freunde

einen Spruch tn sein Album ."

„Einen Spruch ? Was für einen Spruch ?"

„Na eben einen Spruch , Bati ."

„Wo hast du denn den Spruch her ?"

„Hier aus dem Kalender ."

„Na , wann du fertig bist , dann zeig ihn mal her."

Nach einer kleinen Weile weckt mich mein Junge au»
dem Hindämmern und hält mir das Buch unter die Nase.

Und was lese ich staunend :
Zahle bargeldlos — nimm ein Postscheckkonto !

Dies wünscht dir zum ewigen Angedenken und von gan¬

zem Herzen dein treuer Freund Friedrich.

Aus dem Cstatz
Straßburg , 27 . Dez . (Autounfall .) In der Nähe de»

Schoppenweierer Gutes bei Ostheim geriet ein Lastkraft¬

wagen mit Anhänger aus Belfort ins Schleudern . Hierbei

löste sich der Anhänger und stieß mit voller Wucht einem

daherkommenöen Lieferwagen in die Seite . Beide Fahr¬

zeuge wurden schwer beschädigt. Die drei Insassen des Lie¬

ferwagens , ein Herr und zwei Damen , wurden teils schwer,

teils leichter verletzt.
Mülhausen (Elsaß ) , 27. Dez . Bor dem Gericht hatte sich

hier ein kommunistischer Parteisekretär zu verantworten ,

weil er einen ans Deutschland in die Schweiz geflüchteten

deutschen Studenten mit einem gefäschten Einreiseschein von

dort nach dem Elsaß eingeschmuggelt hatte. Da es sich aber

nicht um «ine direkte Paßfälschung handelte, wurde er frei-

gesprochen .

Harrdelö-Aachrichten
Schweinemarkt in Ettlingen am 27. Dezember. Zugefahren : 28

Ferkel und 20 Läufer. Verkauft wurden 25 Ferkel zum Preise von

10—18 Mk. und 14 Läufer zum Preise von 32—38 Mk., jeweils das

Paar. Nächster Schweinemarkt am Mittwoch , 3. Januar 1834.

Durlachcr Schweinemarkt vom 23. Dezember. Zufuhr : 16 Läu -

fer und 51 Ferkel. Verkauft wurden 16 Läufer zum Preise von

30—34 Mk. , und 61 Ferkel zum Preise von 14—18 Mk. , jeweils

das Paar.

Handball - Gauliga
Handball im Ga« 14, Bade«.

Gauklasse.
Der 24. Dezember sollte den endgültigen Abschluß der Vorrunde

bringen , doch wurde das Spiel des IC . 08 Mannheim gegen Tv .

Hockenheim in letzter Stunde noch abgesetzt , so daß dieses als ein¬

ziges im Rückstände bleibt . Im übrigen festigte Tv. Ettlingen sei¬

nen 2. Platz weiter durch einen wertvollen Sieg in Nußloch über

den T.- u. Spv ., dem er mit 4 : 6 das Nachsehen gab. Eine schöne

Leistung vollbrachte Ketsch , die bei Halbzeit von Phönix Mannheim
bereits mit 1 :4 geschlagen nicht nur in der 2. Hälfte aufholte , son¬
dern mit 7 :6 sogar noch einen knappen Sieg errang und damit seine

Position etwas verbesserte.
Die Rangliste weist nun

Spiele
folgenden Stand auf :

oew. une. verl. Tore Punkte

Sp .V. Waldhof 8 8 1 0 97 :27 17

Tv . Ettlingen 9 7 0 2 52 :58 14

BfR. Mannheim 9 5 1 8 68 :47 11

Tgd. Ketsch 9 4 1 4 48 :52 9

FC . Phönix Mannheim 9 4 1 4 47 :48 9

08 Mannheim 8 4 1 3 42 :50 9

T .- u. Spv . Nußloch 9 2 3 4 55 :59 7

Tv. Hockenheim 8 2 3 3 84 :38 7

Polizei Karlsruhe 9 2 1 6 49 :67 5

Tbd. Durlach 9 0 0 9 30 :75 0
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